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Schloss Eugensberg vor Nase weggeschnappt
Multimillionär Peter Buser geht leer aus: Der deutsche IT-Unternehmer Christian Schmid hat ihn überboten und das Schloss Eugensberg  
in Salenstein für über 35 Millionen Franken gekauft. Schmid verdiente ein grosses Vermögen mit dem Datenspeicherservice Rapidshare. 

Darina Schweizer

SALENSTEIN. Er heisst Christian Schmid, ist 
IT-Unternehmer und wohnt in Küssnacht 
am Rigi – nichts Besonderes für einen 
38-Jährigen, könnte man meinen, hätte er 
nicht gerade für über 35 Millionen Franken 
das Schloss Eugensberg samt Inventar und 
zugehörigen Liegenschaften in Salenstein 
TG gekauft, wie das Thurgauer Konkurs-
amt gestern mitteilte. Die riesige Anlage 
über dem Untersee stand als Teil der Kon-
kursmasse des verstorbenen Pleitiers Rolf 
Erb seit einem knappen Jahr zum Verkauf. 
Dass Schmid neuer «Schlossherr» ist, über-
rascht. Denn erst gerade hatte noch der 
82-jährige Multimillionär Peter Buser sein 
Interesse kundgetan.

Buser wird in den Medien immer wieder 
als «Mann der Extreme» bezeichnet. Der 
Playboy und Lebemann verdiente sein 
Geld einst als privater Vermögensverwal-
ter. Laut dem «St. Galler Tagblatt» schmug-
gelte er aber auch schon Gold nach Frank-

reich. Seinen Wohnsitz hat er seit einigen 
Jahren in Paraguay. Ausserdem soll er 
sechs Geliebte haben. Eine davon, eine 
17-Jährige, hätte er auf Schloss Eugensberg 
heiraten wollen. «Ich möchte einen welt-
weiten Altersunterschiedrekord aufstel-
len», verriet er den Medien vor einem Mo-
nat. Daraus wird jetzt nichts, zumindest 
nicht in Salenstein. Denn Buser wurde von 
Schmid überboten. Schuld daran sei die 
Geheimhaltung seines Mitbieters. «Ich 
konnte so kein weiteres Angebot machen 
und den Gläubigern einen höheren Ver-
kaufserlös ermöglichen», so Buser.

Finanziell und persönlich überzeugt
Der exakte Kaufpreis des Schlosses Eu-

gensberg ist nicht bekannt, da diesbezüg-
lich Stillschweigen vereinbart worden war. 
Laut Medienberichten soll er jedoch deut-
lich höher liegen als die von Buser gebote-
nen 35,9 Millionen Franken. Der Erlös aus 
dem Verkauf des Schlosses fliesst in die 
Konkursmasse des verstorbenen Pleitiers 

Rolf Erb und kommt den Gläubigern zu-
gute. 

Nicht nur finanziell, auch persönlich 
überzeugte Christian Schmid. Wie Martin 
Wenk, Abteilungsleiter des Thurgauer Kon-
kursamtes, sagt, habe er «einen sehr seriö-
sen Eindruck hinterlassen». Ausserdem sei 
es Schmid wichtig gewesen, das ganze 
Grundstück, inklusive Park, Wald, Land-
wirtschaftsbetrieb, der Ruine Sandegg und 
des Badehauses am Untersee, zu erwerben. 
Der Wanderweg über die Sandegg mit der 
Aussichtsplattform bleibt weiterhin für die 
Öffentlichkeit zugänglich. «Das entspricht 
unseren Wunschvorstellungen», so Wenk 
gegenüber der «Luzerner Zeitung». 

Einzug ins Schloss nach Sanierung
Schmid ist gebürtiger Deutscher. Er zog 

vor über zehn Jahren in die Schweiz und 
verdiente mit dem Datenspeicherservice 
Rapidshare im IT-Bereich viel Geld. Von 
Küssnacht am Rigi, wo Schmid bisher 
lebte, zieht er nun mit seiner Schweizer 

Frau nach Salenstein. Zuerst hat er vor, im 
leer stehenden Gutsbetrieb zu wohnen, der 
zum Anwesen gehört. Wenn die Sanie-
rungsarbeiten – die mehrere Millionen 
kosten dürften – am Schloss beendet sind, 
zieht das Paar ins Schloss. Schmid sei es 
wichtig, die architektonische und hand-
werkliche Vielfalt aus dem 19. Jahrhundert 
auf Eugensberg zu erhalten, so Wenk. 
Ausserdem habe der 38-Jährige die münd-
liche Zusicherung abgegeben, für die 
nächsten Jahrzehnte darin zu wohnen. 

Ein Windpark vor der Haustür?
Einen Wermutstropfen könnte es wäh-

rend dieser Zeit für Schmid geben: Es be-
steht die Möglichkeit, dass direkt vor seiner 
Nase gebaut wird. Südlich des Schlosses 
könnte nämlich der Windpark Salen-Reu-
tenen entstehen. «Das Schloss würde da-
durch unverkäuflich», warnt bereits der 
Verband Freie Landschaft Schweiz in einer 
Medienmitteilung. Ob dieser Fall eintritt, 
bleibt abzuwarten.

815 000 Quadratmeter – das sind mehr als 100 Fussballfelder – misst das gesamte Areal des Schlosses Eugensberg in Salenstein, das der IT-Unternehmer Christian Schmid für über 35 Millionen Franken gekauft hat.  BILD PD

Von Baustellen umzingelt – in und um Stein wirds laut
Mit vier Verkehrsbehinderungen müssen Autofahrer in Wagenhausen, Stein am Rhein und Eschenz Ende März rechnen. Ganz gesperrt ist der Bahnübergang 
Stein-Kaltenbach, sonst regeln Lichtsignale den Verkehr. In Wagenhausen verzögert sich die Sanierung der Werkleitungen durch Einsprachen.

Ursula Junker

WAGENHAUSEN/STEIN/ESCHENZ. Der Früh-
ling kündet sich momentan überall an; 
nicht nur die Krokus und Schneeglöck-
chen auf den Wiesen spriessen, auch die 
Baustellen auf Strassen. Autofahrer, die 
von der Altstadt herkommend über die 
Rheinbrücke bei Stein am Rhein und 
weiter nach Schaffhausen fahren woll-
ten, haben es bereits erlebt. Seit Mon-
tag kommt zum bereits installierten 
Einbahnverkehr über die Rheinbrücke 
ein weiteres Lichtsignal hinzu; am 
 westlichen Dorfende Wagenhausens 
beim Campingplatz. Dort saniert der 
Kanton Thurgau den Durchlass des 
 Tobelbachs. 

«Er entspricht nicht mehr den heuti-
gen Anforderungen», sagt Gemeinderat 
René Caspar dazu. Mit dem verbesser-
ten Durchlass erhöht der Kanton den 
Hochwasserschutz. Gleichzeitig trifft 
man auch bauliche Massnahmen zur 
besseren ökologischen Vernetzung. 
Tiere sollen gefahrlos entlang des Bach-
betts zirkulieren können. «Der motori-
sierte Verkehr wird von März bis Okto-
ber einspurig mittels Lichtsignalanlage  

geführt», heisst es dazu in der Informa-
tion der Gemeinde und des kantonalen 
Tiefbauamtes.

Einsprachen verzögern Baubeginn
Das ist freilich erst der Beginn einer 

umfassenden Sanierung der Kantons-
strasse durch Wagenhausen. Im letzten 
Dezember bewilligte die Gemeindever-
sammlung Wagenhausen einen Kredit 
von gut zwei Millionen für die Erneue-
rung der Werkleitungen. Auslöser für 
das Projekt war die vom Kanton Thur-
gau angekündigte Sanierung des Stras-
senbelags auf der ganzen Länge der 
Hauptstrasse. Die Gemeinde ihrerseits 
ersetzt die teilweise über 50-jährigen 
Elektrokabel und erstellt eine auch 
künftigen Bedürfnissen entsprechende 
Kabelschutzrohranlage. Ebenfalls er-
neuert wird ein Teilstück der Wasser-
versorgung, während die Kanalisa-
tionshauptleitungen noch in einem gu-
ten Zustand sind.

Eigentlich war der Baubeginn zusam-
men mit der Bachsanierung geplant. 
Man wollte in zwei Etappen, beginnend 
von den beiden Enden her gegen die 
Mitte, sanieren. Zwei Einsprachen ver-

zögern nun den Baubeginn am östli-
chen Ende. Laut Caspar ist unklar, wann 
mit den Bauarbeiten im östlichen Teil 
begonnen werden kann. Er rechnet 
nicht mit einem Baubeginn bei den 
Werkleitungen vor dem Sommer. Mit 
dem Etappierung der Bauarbeiten von 
beiden Ortseingängen her will die Ge-
meinde die Durchfahrt optimieren. So 

habe man zwei kurze Baustellen mit 
zwei Lichtsignalen, die Warteschlange 
werde nicht zu lang, meint Caspar dazu. 
Man ist sich in Wagenhausen auch be-
wusst, dass man Massnahmen ergreifen 
muss, wenn dann beide Lichtsignale in 
Betrieb sind. Hier gilt das besondere Au-
genmerk dem Schulweg der Kinder, der 
keinesfalls zum Schleichweg für Auto-

fahrer werden soll. Vom 11. März an für 
etwa drei Wochen wird es auf der Kan-
tonsstrasse H13 ein drittes Lichtsignal 
geben. In Eschenz wird eine Grossüber-
bauung im Bereich Chrüzgässli-Haupt-
strasse an die Werkleitungen ange-
schlossen. 

Und als ob es damit nicht genug der 
Baustellen wäre, steht auch noch die 
 Sanierung des Bahnübergangs Stein-
Kaltenbach an. Er wird voraussichtlich 
von 25. bis 29. März gesperrt sein. Die 
Umleitung erfolge über Diessenhofen, 
Basadingen, Schlattingen, heisst es in 
der entsprechenden Mitteilung. Ab Ap-
ril lockert sich dann die «Umzingelung». 
Der Bahnübergang ist saniert, die Werk-
leitungen in Eschenz sind angeschlos-
sen. Die Bauarbeiten an der Brücke in 
Stein am Rhein dauern zwar noch an, 
aber unter der Fahrbahn. Die Lichtsig-
nalanlage, an der es immer wieder zu 
längeren Autoschlangen kommen kann, 
wird Mitte April auf ihre ursprüngliche 
Länge zurückversetzt. Es bleibt bei den 
beiden Lichtsignalen in Wagenhausen 
Ost und West, die bis Ende Oktober be-
stehen bleiben. Bis dann soll der neue 
Strassenbelag eingebaut sein.Die Sanierung des Tobelbach-Durchlasses ist in vollem Gange.  BILD URSULA JUNKER

Die letzten Jahre des 
Ex-Schlossherrn Rolf Erb

2012 wurde Rolf Erb  
wegen Betrugs,  
Urkundenfälschung und 
Gläubigerschädigung  
zu einer unbedingten  
Freiheitsstrafe von  
acht Jahren verurteilt. 
Die Strafe wurde vom  
Zürcher Obergericht  
um ein Jahr gesenkt.  
Erb zögerte seinen 
Haftantritt bis zu seinem 
Tod im April 2017 hinaus.
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